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Museurn der Weltkulturerr

Sanuneln,  e  r inne nt ,  neu v ,a l tn te l tnrcn l

In Zeiten leerer Staatskassen zeigt sich der ut i l i tar ist ischeZvgung t ler I 'ol i t ikerlnnen

zu ins t i tu t ione l ler  Ku l tur  (Museen,  Oper ,  Schaus l l ie l  e tc . ) .  Was i r r  Sonnlagsreden a ls

Eigenschaften menschlicherr Schöpfungsvenrtt igens export iert uttd goutiert ist,  wird

am Montag von Buchhattern geschätzt, in Kategorien der Ök<lnornie gezwungen und

zum Luxusgut deklariert.  Dabei werderr nicht zuletzr Museen gerne zur Manövrier-

masse kommunaler FiRanzpoli t ik. Es wird gesagt, Museen brauchen wir niclrt  rnelrr

in t l ieser Vielfalt .  Was machen die eigentl ich rrr i t  derr vielen Otrjekten? Kann rnan

niclrt  davon die Doublätten verkaufen, urn andere Finanzlöclrer zu stopfen bezie-

hungsweise die museale Finanzrnisere zu l indern? Unr so wichtiger isl  es, al le Ar-

beitsbereiche an Museen in ihrer Vielschichtigkeit transparent€r für die Öffentl ich-

keit  zu rhachen, weg vom l lnage el i iärer, hoch subverrt ionierter , iJesclraul ichkeit<

h in  zum profess ionel len Diens l le is ter  f i i r  d ie  Wissbegier  der  l lesuc l ter l r tnet t .  f )as

Tät igke i ts fe ld  Museum is t  e in  außerorderr l l i ch  spa l rnenr les  und bere iche i l  d ie  darar t

akt iv  Te i lne l rmenden.  Ausgangs lage jeder  r r ruseal -wissenschaf t l ichen 
' l ' i i t igke i t  

s ind

die gesamrnelten Objekte. Irn Folgenderr versuche iclr artfzuzeigerr, welclre Cltartcen

diese Objekte  für  uns a l le  i rn  in terku l ture l len l ) i l log l r ie ten,  wenn wi r  r l ie  r ic l r t igen

Fragen an s ie  s te l le l r .  U l r ler  r ic l r t ig  vers tehr :  ic l r  e ine i r r ter t l i sz i l t l i l t i i re  I  le rar rge-

hensweise,  d ie  v ie le  Perspekt iven zu l i iss t  ur r r l  vor  a l ler r r  e i r tc  Kool terat io t t  zwisc l ten

derr  Geis les-  und Naturwissenschaf te l r  t t t i t  e i r tbez ie l r l .

tlöute

Über Objekre begrei fen rv i r  d ie Welt .  lv tet l iz in isclr  rvohl  bekart t t l ,  in den Geistes-

untl Sozialwissenschaften aber selten reflektiert, tr i ldet der Fötus das Gehirn und die

[-laut aus derselben ]vlenrbran aus: denr Ektoderrn. Beide sirrd i lrrern Wesen ttaclt.

Oberfläche. >Ein großer Teil r ler ernbryortalen Walrrneluttuttgen int Mtllterleib voll-

I  Der vorl iegcnde Tcxt basiert auf der EinRihrungsrede zu rneiner Moderation des Forulns 5: >Sanlneln, cr-

inncm,  neu wa l r rnehn ien .  In te rku l tu re l l c  Konzepte  rnusea ler  Arbe i t "  der ' fagung:  in te r .ku l tu r .po l i t i k .  von l
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z ie l r t  s ic l r  über  d ie  I laut . , .  (Bent f i ien 2001:12)  Außerdem ents tehen d ie  Wahrneh-

nrungss in le . i l r  fo lgender  Reihe l t fo lge:  l .  der  Tasts inn,  2 .  det  I lö rs inn und 3 '  der

Sel rs inn.  Der ' l 'as ts i rur ,  a ls  ers ter  ausgebi l t le t ,  is t  zug le ich der  e lemenlars te .  >Für  c len

Säugl ing. . .  is t  t l ie  l laut  das wichr igs te  Kont rnunikat ions-  und Kontaktorgan.  Durch

die  I laut  le rn t  t le r  S i iug l ing,  wo er  >begin t t t<  und rendet ( ,  wo se ine Selbstgrenzen

s inr l . . . .  D iese pr i l r i i ren Er l 'ahrur rgen t regrür rden d ie  enge Verb indung von l laut -

er lp f i r rdungerr  und er rxr t iona len Zust i inden,  d ie  e in  Leben lang bestehen b le ib t  und

t t ie  s ic6 i1  Ver l len wie  r f l i l r len, ,  >ber i ih r f  se in , ,  rergr i f fen se in , ,  >ernpf inden '  und

>bet r< l f fer r  se i ry  sp iegel t ,  welche i l r rer  l3 tyrno l t lg ie  nach auf  e inen takt i len Urspnlng

verweisep. , ,  ( t i l r t l . )  l )urch r l ie  Vcrb i rx lung rn i t  t le t t r  Gehi rn  wi rd  jede In for lna l ion '

die wir tastentl  aris t ler Urnwelt aufnelrrnen, direkt an das Gelr irn weitergegeben und

als  Reakt io l  darauf  se lzep nacfu e i r rer  so lchen Berü l r rung unmi t te lbar  gedank l iche

Prozesse ein.

Wir  begre i fer r  unsere Urnwel t  i iber  Objekte ,  d ie  maler ia l is ier te  Wel ts ichten dar-

stel lerr.  Daraus fuaben sich die Begrife entwickelt und das Wissen, dass wir erst et-

was efassel untl verstelren könrren, wenn wir es be-griffen/er-griffen haben' Wie

stat ist isch naclrgewiesetl ,  ist der lrrnerfolg am größlen, wenn eine mündliche In-

formation mit dern zeitgleichen Er-lBegreifen beziehgngsweise dem Herslel len ei-

nes Objekts verkni ipft  wird, während eine nur schri f t l ich vermittelte Botschaft den

nietlrigsten Lern- und Merkwert hat'2

Das Obiekt

Als Ausgangspunkt für rneine weitererr Ausführen soll ein Texti l dienen, welches in

ulserem SpracSgelrrauclr aufgrunrl einer speziellen Färbetechnik auch kurz Ikat ge-

nannt wir,i.3 DaLei handelt es sich urn eine Reserventusterungslecltnik, bei rler die

Kettft iden vor dern Webvorgang abgebunden und in verschiedenen Färbevorgängen

eirrgeftirbt werden.4 l]r 'st beirn Aufspannen der Keltft iden auf dem Webstulrl ge-

winnt rnan einen erslen Eindnrck vorr  c lenr Musler.  Mit  der Verbindung 8us Kett-  und

Sclrussli i6en wird tler Sroff gewebt: Ein'I 'exti l entslelrt - und zugleich eine Textur,

die in t len verschier lenerr  Kul turen unlerschiedl iche Nachr ichten den Nutzer lnnen

ersclr l ießt.  Das' fuch, welches ic l r  a ls Beispiel  benutze, wurde in dem ostbal inesi-

schen Dorf Tenganan hergestellr. Ein Dorf, welches seit vielen Ceneration auf die

l lerstel lung von Doppel ikat t i ichern spezial is ier t  is t .  Die t radi t ionel l  verwendeten

Muster sind gesraltete kosnrologische und ontologisclre Imaginationen.

Bei  c iner  in tc rak t iven  Vermi t t lung  wer<Jen nach Kowatc ik  (1995)  b is  zu  90  Prozcnt  der  zu  vcrmi t tc lndcn

lrrhalte erinnert.  Int Vergleiclr, . tazu bleit ten gelescne Infos nur zu l0 Prozcnt im Ccdächtnis'  Dernnach ist

handlungsorienl iertcs l-crnen immer einern Fronlalunterr icht vorzuziehcn'

Meng ika l  he iß t  au f  Bahasa Indones ia  abb indcn '

Beim Einfachikat wer<Jen nur dic Kettf i lden, beim Doppcl ikat sowohl dic Kctt- als ruch dic Schusslcädcn

vor  dent  Webvorgang abgebt rnden und e ingefärb l '
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Wege des Erfa.rrefrr

Bei der Produktion der Tücher verläuft der Erkenntnisweg, verglichen mit meinen
obigen Ausfiihrungen, in umgekehrter Reihenfolge. Zunächst gibt es die koimolo-
gischen und ontologischen .Konzepte nach denen die Muster im Kopf entworfen
werden. Durch das Abbinden der Garnbündel und durclr die verschiedenen Färbe-
vorgänge werden die gedachten Muster in malerielte Objekte - in Texti l ien - um-
gesetzt und dadurch erfassbar. Der Erkenntnisweg verläuft lr ier vom Kopf (dem
Gedanken) i lber die Farbe zum Stoff. Das Besondere ist die Denk- und Gedäclrtnis-
leistung der balinesischen Färber- und Weberinnen, tJie den Entwurf eirres Muslers
möglich macht. Nicht nur in Tenganal galten und gelterr diese Texti l ien als nrit be-
sonderen spirituellen Kräften geladen, die zu Heilzwecken, bei rituellen Ereignis-
sen wie Tempelfeste oder auch für Bestattungsrituale verwendet werderr.

Die Berracltrerin und iltr Objekt - Suclrc tmclt Erketurtnis

Nach obigen Perspektivenwechseln von einern naturwissenschaftl ichen Ansatz, aus-
gehen{ über kosmologische und ontologische Vorstellungen aus Bali, weide ich
noch eine dritte vorstellen, die im Umgang mit einern Objekt von entsclreidender
Bedeutung sein kann und oft beim Versuch einer wissenschaftl ich objektiven Be-
trachtung und Analyse vergessen wird. Es handelt sich um die subjektive Perspek-
tive im Umgang mit dem Objekt. Das lkattuch, das lrier als Beispiel diente, habe
ich von einer Freundin geschenkt bekommen; ich hätte es aber auf Bali kaufen, von
einem Händler t lbers Internet angeboten oder auch erben können. Viele Samrnlun-
gen im Museum bestehen aus Erbsttlcken von ehemaligen Freunden des Museums.'Die 

Wege von Objekten, bis sie Teil einer Sammlung werden, sind vielft i l t ig - und
oft wissen wir nichts über sie. Wir nehnren die Objekte in die l{and und lasien uns
vor dem Hinlergrund unserer eigenen Erfahrung inspiriererr. Viele Träume werden
so wach, die Selrnsucht in <Jie Ferne, nach anderen Düfterr, ' l 'örren, Sprachen tnrd
Lantlschaften. lch stette beinr Betrachten untl Ertasten unrnittelbar eine emolionale
Beziehung zwisclten dem Objekt und nrir lrer und suclre naclr einer geltreinsarnei
Schnittstelle die es örmöglicht, das Objekt - neben der Erfalrrung von. Fremdheit
und Exotik - in mein Denken zu integrieren. An lkat faszinieren mich die Unschär-
fe, der Stoff ist in Bewegung, er sclri l lert - und beijeder Überschneidung entsteht
elwas Neues.

IKAT -  Atel ier  wrd Dialog

Diese l*bendigkeit und die Auseinandersetzung mit dem Ancleren nracht neugierig
auf mehr. Ftlr mich ist dies das Motto aller interkulturellen D,ialoge. Deswegen ha-
ben wir auch die museumspädagogische Abteilung am Museunt der Weltkulturen in
Frankfurt am Main IKAT - InterKulturelles ATelier genannt. Ausgangspunkte un-

M us e unr de r lVe ltkult uren

serer museumspädagogischen Arbeit sind 
-neben Wechselausstellungen die muse-

umspädagogische SammlungS, wo durch Kursangebote das anfassende Begreifqn

konsequent systematisiert wird. Zenlrale Aufgabe der Abteilung ist"die Vermittlung

von Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischerl eigenen und anderen Kulturen.

Die changierenden Muster eines-lkattexti ls, übertragen auf interkulturelle Dialo-
ge, könnten auch folgendermaßen interpretiert werden. Uns sollten nicht die schar-

fen Konturen konstruierter erhnisclrer oder kultureller Grenzen interessieren- Was

uns neugier ig rnacht und wodurch wir  in der Lage sind, die Viel fa l t  d ieser Welt

wahrzunehrnen, s ind Sclrni t tstel len,  d ie Gemeinsamkeiten und das Zulassen des

Anderen -  sowohl in uns selbst  a ls auch im Anderen ( l ies:  Mitmenschen).  Eine sol-

che l lerangehensweise sollte verhindern, dass sich Stereotypen und Klischees her-

ausbilden, die jedes Aufeinanrlerzugehen schwierig machen und sogar verhindern

können. Museen können mittels ihrer wichtigsten Medien - den Objekten ihrer

Sammlungen - irn interkulturellen Dialog vermilteln. Am offensichtl ichsten er-

scheint dieser Auftrag zu etlurologischen Museen zu gehören. Meiner Meinung

nach hat jedoch jedes Museum diese Übersetzungsprozesse als zentrale Aufgabe.

Objekte sprechen per se nicht für sich selbsl, sie müssen zum Sprechen gebracht

werden. Es hängt von uns ab, welche Fragen wir über ein Objekt an wen stellen,

wem wir im Folgenden zuhören und welche Stimmen wir als autorisierte Aussage

in einer Ausstellung veröffentl ichen.
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